
rend, fast gerade, Wangenecken vom Kopfrande kaum abgesetzt, abgerundet, die 
kleinen flachen Augen deutlich überragend. Stirnlinie schwach gekielt, leicht 
gebogen, mi t drei schwachen Höckerchen. Oberseite grob und dicht gekörnt , hin­
ter der Stirnlinie dicht punktiert, hier die Punkte stark eingestochen. H a l s ­
s c h i l d nicht ganz doppelt so breit wie lang, stark gewölbt, die Spitze kaum 
gebogen, Vorderecken vorgezogen, stumpfeckig, Seiten gebogen, hinter der Mitte 
am breitesten, Hinterecken breit abgerundet, Basis gebogen. Die Spitze durch 
eine seichte Furche, Seiten und Basis durch eine scharfe Kante gerandet. Ober­
seite ziemlich stark, etwas unregelmässig verteilt punktiert, die meisten Zwischen­
räume zwischen den Punkten grösser als die Punkte selbst. Die Punkte in der 
Mit te der Scheibe etwas feiner als jene an den Seiten. Seiten mi t längeren, Basis 
mi t kürzeren und spärlicheren Haaren bewimpert. S c h i 1 d c h e n etwas länger 
als breit, dreieckig, die Spitze abgestumpft, wie der Halsschild sehr fein chagri-
niert und wie die Mitte der Scheibe punktiert. F l ü g e l d e c k e n hinter der 
Mitte am breitesten, Schulterbeule deutlich, ohne Schulterzahn, die Seiten leicht 
gebogen, Nahtecke fast rechteckig. Punkstreifen fein und schmal gefurcht, dicht 
punktiert , die Punkte die Seiten der Zwischenräume deutlich angreifend. I n der 
Nähe der Spitze nur der Nahtstreif stärker vertieft, die seitlichen Streifen hinten 
mehr oder weniger deutlich miteinander verbunden. Zwischenräume sehr schwach 
gewölbt, fast flach, auf der Scheibe äusserst fein und weitläufig, an der Spitze 
s tä rker und dichter punktiert. P y g i d i u m dicht punktiert und lang gelb, 
aufstehend behaart, in der Regel durch die Flügeldecken bedeckt, seltener tei l­
weise oder ganz freistehend. V o r d e r s c h i e n e n stark, mi t drei grossen 
Aussenzähnen, der basale Zahn nur wenig nach hinten abgerückt . Der Dorn an 
der Spitze bei beiden Geschlechtern schlank, zugespitzt, gegenüber dem mittleren 
Zahn eingefügt. Alle Tarsen dünn, und alle Klauen — zwar deutlich hornig — 
aber lang und dünn, sehr leicht gebogen. Die mittleren und besonders die hinte­
ren Schenkel stark verdickt, die mittleren und hinteren Schienen zur Spitze er­
heblich erweitert, die breite Spitze gerade abgestutzt, die Querleisten an den 
Seiten scharf entwickelt. Der Borstenkranz der Hinterschienen äusserst kurz, 
durchaus gleichlang, oft fehlend. Das Basalglied der Hintertarsen etwas kürzer 
als der obere Enddorn der Hinterschienen. Parameren siehe Fig. 1—2. 

W e i b c h e n : von den Männchen äusserlich kaum zu unterscheiden, 
aber der Halsschild etwas breiter, die Hintertarsen noch kürzer, besonders das 
Basalglied, so dass der obere Enddorn fast die Spitze des zweiten Gliedes erreicht. 

Länge : 4—6 mm. 
Holo- und Allotype, sowie 111 Paratypen aus der Mongolei, O s t g o b i 

a i m a k : Cagan Elis, 800 m, 30 km OSO von Zuun-Bajan, 22. V I . 1963 (No. 21). — 
1 Paratype am selben Orte, etwas mehr südlich am 23. V I . 1963 (No. 23). 

Die Exemplare wurden unter folgenden Umständen gesammelt: No. 21, Sand­
wüste, Flachebene mit dornigen Pflanzen (Caragana, Saxaul, usw.). In der Nacht 
auf Licht geflogen. No. 23, grosse Barchanen, Flugsande, weit ausgedehnte Nitra-
rm-Bestände, viel Saxaul, usw. An den Wurzeln der Pflanzen aus dem Sande heraus­
gegraben. 

Cnemisus kaszabi n. sp. 

Stark gewölbt, länglich oval, die Flügeldecken hinter der Mitte leicht erwei­
tert. Massig glänzend bräunlichrot , die Zähne der Vorderschienen angedunkelt. 
Fühler gelb. Oberseite fast unbehaart, Unterseite, Pygidium und Beine mit einer 
undichten gelben Behaarung. 



K o p f (Fig. 3.) kürzer als breit, Clipeus halbrund, jederseits mi t drei mehr 
oder weniger scharfen Zähnchen, die beiden apikalen sind von einander reichlich 
doppelt so weit entfernt wie der apikale vom mittleren Zahn, der basale wieder 
viel weiter vom mittleren wie dieser vom apikalen entfernt. Selten ist in der 
Mitte des Vorderrandes die schwache Spur eines Mit tel zähnchens zu entdecken. 
Wangenecken abgerundet, aber die Wölbung der Augen überragend. Augen 
sehr klein, schwach gewölbt. Querkiel der Stirn fast gerade, die Seiten des Kopf­
randes nicht erreichend. Oberseite sehr dicht, fein granuliertpunktiert, hinter 
der Stirnleiste ist diese Skulptur etwas gröber und die Körnchen fliessen stellen­
weise in längeren oder kürzeren Querkielchen zusammen. Am Hinterrand des 
Körnchenfeldes sind runde eingestochene Punkte zu vernehmen, die etwa so 
gross sind wie die Körnchen selbst. H a l s s c h i l d fast doppelt so breit wie 
lang, der Quere nach stark, der Länge nach leicht gewölbt. Vorderrand gerade, 
Vorderecken leicht vorgezogen, breit abgerundet, die leicht gebogenen Seiten­
ränder bis zu dem ebenfalls leicht gebogenen Basalrand kontinuierlich verrundet, 
ohne Spur von Hinterecken. Vorderecken und Seiten stärker, die Basis etwas 
feiner, sehr deutlich gerandet. Seiten mi t langen, die Mitte der Basis mi t 
kürzeren gelben Haaren bewimpert. Oberseite mi t grossen, sehr flachen, vorn 
etwas raspelartig ausgebildeten und hinten kaum begrenzten Kreispunkten 
dicht besetzt; diese Punkte dem Vorderrand entlang etwas kleiner und dichter, in 
der Nähe der Seiten fast erloschen. S c h i l d c h e n dreieckig, dicht und stark 
punktiert, die Punkte lassen die Mittellinie meistens frei. F l ü g e l d e c k e n 
nach hinten leicht erweitert, die Basis konkav gebogen, Schulter ohne Dorn, 
Seiten schwach gebogen, Nahtwinkel fast rechteckig. I m Spitzen viertel ist eine 
mikroskopisch feine, anliegende gelbe Behaarung zu entdecken. Die 10 Punkt­
streifen scharf eingeritzt, schmal, die Punkte deutlich breiter und so die Sei­
ten der Zwischenräume stark kerbend. Die drei ersten frei auslaufend, die 
übrigen paarweise miteinander verbunden und hinten mehr oder weniger stark 
verkürzt , am stärksten der 6. und 7., welche den kaum angedeuteten Apikal-
buckel nicht erreichen. Zwischenräume flach, fein, sehr zerstreut punktiert, nur 
die Punktierung der Spitzengegend grob und verrunzelt. P y g i d i u m frei 
sichtbar, leicht gewölbt, dicht und fein punktiert. Die vorderen und mittleren 

Abb. 1 — 2. Aphodosugrames gobiensis n. sp.: Abb. 1. Parameren von vorn, Abb. 2. Genitalap­
parat von der Seite. — Abb. 3 — 5. Cnemisus Kaszabi n. sp. : Abb. 3. Kopf von oben, Abb. 4. Pa­

rameren von vorn, Abb. 5. Genitalapparat von der Seite 



S c h e n k e l massig stark, die hinteren sehr stark verdickt. Vorder s c h i e n e n 
stark, mi t drei grossen Aussenzähnen, von welchen der basale Zahn nur wenig 
von den beiden vorderen nach hinten abgerückt ist. Die mittleren und besonders 
die hinteren Schienen zur Spitze stark erweitert, mit zwei scharfen Querkielen, 
die Spitze gerade abgestutzt, der Rand nur in der Nähe der Aussenecke leicht 
geschwungen, nirgends gekerbt. Der Borstenkranz an den mittleren Schienen 
länger, an den hinteren äusserst kurz, gleichlang, ziemlich dicht gestellt. Die 
T a r s e n kürzer als die Schienen, die vordersten dem mittleren Aussenzahn 
gegenüber eingefügt, hier der Sporn beim Männchen lang, zur Spitze leicht 
keulenartig erweitert, stumpfspitzig. Tarsenglieder länger als breit, das basale 
am längsten. Enddornen der Hinterschienen verflacht, leicht gebogen, der 
obere fast so lang wie die beiden ersten Tarsenglieder zusammen. Alle Tarsen­
glieder lang behaart, an der Spitze des Klauengliedes zwischen den Haaren mi t 
je zwei sehr langen, dünnen und fast geraden Klauen. Parameren (Fig. 4.5.) 
lang, zur Spitze konisch verjüngt, die Spitze von der Seite gesehen leicht auf­
gebogen. 

Weibchen dem Männchen sehr ähnlich, der Endsporn der Vorderschienen 
jedoch dünner, zur Spitze allmählich verjüngt und hier zugespitzt. Das Pygidium 
länger, weniger gewölbt. Sonst äusserlich mit dem Männchen übereinst immend. 

Länge : 7—8 mm. v 

Holotype, Mongolei, O s t g o b i a i m a k : Cagan Elis, 800 m, 30 km OSO 
von Zuun-Bajan, 22. V I . 1963 (Nr. 21), Sandwüste, Flachebene mit dornigen Pflan­
zen (Caragai a, Saxaul, usw.), in der Nacht zwischen den Wurzeln der Pflanzen 
herausgegraben. — Allotype, am selbem Orte und Tage auf Licht. — 3 Paratypen, 
am selben Orte und Tage, nach einem Regen am Tage aus dem Sand herausgegra­
ben. — 1 Paratype, am selben Orte, am 23. V I . 1963 (Nr. 23), etwas mehr südlich, 
grosse Barchanen, Flugsande, weit ausgedehnte Nilraria-Bcslände, viel Saxaul, 
usw. An den Wurzeln der Pflanzen aus dem Sande herausgegrab. n. 

Von den bisher bekannten 6 Arten dieser Gattung scheiden C. rufescens 
M Ö T S C H . (Astrachan), krulikovszkgi S E M . und pusio Sem. (beide aus Transkaspien) 
unter anderem schon wegen des Fehlens der beiden lateralen Zähnchen des 
Clipeus aus, bei diesen Arten sind also nur vier Clipealzähnchen vorhanden. 
C. ahngeri S E M . (Transkaspien) kommt auch nicht in Frage, die A r t ist durch 
die glatte, nicht punktierte Flügeldeckenspitze leicht kenntlich. Bei C. kazna-
kovi S E M . (Mongolei) steht das apikale Zähnchen des Clipeus etwas weiter vom 
mittleren als dieses vom lateralen, die beiden apikalen sind einander genähert . 
Endlich C. kozlovi S E M . (Mongolei) ist viel grösser ( 9 , 5 - 1 1 mm bei 20 Exemplaren 
des Autors), die Clipealzähnchen ähnlich wie bei der neuen Ar t , aber die Vorder­
ecken des Halsschildes ,,acutiusculis", die Scheibe ,,tenuiter crebre punetato", 
die Hinterschienen ,,longiusculae" usw. 

Diese neue A r t , sowie die weiter unter beschriebene Adoretus kaszabi n. sp. 
wird meinem Freunde und dem Entdecker dieser Arten Dr. Z O L T Á N K A S Z A B freund­
lichst gewidmet. 

Brahmina (Brahminella) acpiella F A L D . 

Dr. K A S Z A B sammelte zwei Formen dieser Gattung, welche von einander deut­
l i ch zu unterscheiden sind. Beide sind von den ostasiatischen Arten nur mit B. 
agnella F A L D . zu vergleichen. Ich verglich die Exemplare mit jenen der R E I T T E R ' 
sehen Sammlung (6 Ex.) und stellte fest, dass die beiden Formen von B. agnella 
habitudl abweichen, konnte aber keine spezifisch unterscheidende und konstante 
Merkmale entdecken. B. agnella aus der Nord-Mongolei wird durch kurze, nach 



hinten stark erweiterte Flügeldecken charakterisiert und diese Eigenschaft konnte 
an den REiTTER ' s chen Exemplaren mit kleineren Unterschieden einwandfrei beo­
bachtet werden. 

I m ersten Augenblick fällt bei den zahlreichen Exemplaren aus der Süd-
Mongolei auf, dass diese deutlich länglichere, nach hinten kaum erweiterte 
Flügeldecken besitzen und nur selten kamen Exemplare vor, welche entschieden 
die gedrungene Form von B. agnella aufwiesen. Ich untersuchte daher eine lange 
Reihe von Kopulationsapparaten aus den süd-mongolischen Populationen, sowie 
auch einige aus der R E i T T E R ' s c h e n Sammlung und musste feststellen, dass Pa­
rameren und Penis auch innerhalb einer Population erheblich variieren, kons­
tante Unterschiede, die zur Trennung der Formen geeignet wären, konnten je­
doch auch hier nicht entdeckt werden. Die Unterschiede an den Parameren wa­
ren weniger bedeutungsvoll, die Spitze des herausgezogenen Penis ist aber sehr 
mannigfaltig. Bei den meisten Exemplaren ist sie exakt dreieckig, bei anderen 
stumpf abgerundet, leicht ausgebuchtet, oder auch mehr oder weniger breit 
abgestutzt. Solche Unterschiede kommen in allen drei untersuchten Populationen 
vor und so wird die Annahme unters tü tz t , dass wir es in diesem Falle nur mi t 
einer A r t zut un haben, welche aber geographisch und ökologisch deutlich variiert. 

Beide Formen von Dr. K A S Z A R unterscheiden sich also von C. agnella F A L D . 

durch ihre länglich ovalen Flügeldecken, welche sich nach hinten zu sehr wenig, 
nur bei seltenen Varianten s tärker erweitern. Die Form bildet entschieden eine 
geographische Rasse, welche meines heutigen Wissens nach in der Süd-Mongolei, 
u. zw. aus der Gegend von Ulan-Baator südlich bis zur Gegend von Zuun-Bajan 
verbreitet ist. Die weiteren Grenzen müssten noch in der Zukunft festgestellt 
werden. Ich benenne diese geographische Rasse als ÏÎ. aunella subsp. gobica n. 

Länge : 9—12 mm. 

Verbreitung: Süd-Mongolei, C e n t r a l a i m a k : Nalaichin chundi, Zuun 
modni ich, 50 km OSO von Ulan-Baator, 1400 m, 5. V I I . 1963 (Nr. 95), Ebene,, 
grasreiche Steppe in der Dämmerung schwärmend (1 Paratype); Borulcin tala, cca 
100 km SO von Ulan-Baator, 1400 m, 4. V I I . 1963 (Nr. 86), breites Tal, ringsum 
hohe, felsige Berge, an den Berghängen verschiedenartiger Pflanzen wuchs, in der 
Dämmerung schwärmend (Holo- und Allotype, sowie 18 Paratypen); Kerulen, 
Njalga somon, Burgastin chosu, 1200 m, 3. V I I . 1963 (Nr. 76), am Berghang unter 
Steinen einzeln gesammelt (2 Paratypen). Am selben Orte, 2. V I I . 1963 (Nr. 74), 
felsiger Berghang mit spärlichem Pflanzenwuchs, an den Hängen mit viel Caragana, 
Thymus, usw., zwischen den Wurzeln aus dem Sande herausgegraben (26 Para­
typen). — O s t g o b i a i m a k : Carafin Ogomur, 18 km NO von Corjen, 1480 m, 
1. V I I . 1963 (Nr. 71), felsige Berggipfel mit niedrigen Pflanzen, viel Thymus und 
Caragana, unter Steinen (1 Paratype); 25 km NO von Corjen, 1200 m, 30. V I . 1963 
(Nr. 67), etwas hügelige Caragana-Sicpne, stellenweise mit Lasiagrostis-Huldcn auf 
Sandflecken, in der Dämmerung (1 Paratype); 30 km N N W von Chara-Eireg, 1120 
m, 30. V I . 1963 (Nr. 60), am kahlen felsigen Bergrücken unter Steinen (1 Paratype); 
Argalant ulan shire, 65 km SO von Zuun-Bajan, 800 m, 25. V I . 1963 (Nr. 30), 
Sandwüste mit sehr spärlichen Caragana- und Saxaul-Beständen, zwischen den Wur­
zeln herausgegraben (2 Paratypen); Dolotin chutag, 70 km SSO von Zuun-Bajan, 
730 m, 23. V I . 1963 (Nr. 24), gross ausgedehntes Sair (trockenes Flussbett) mit eini­
gen einzeln stehenden Ulmus pumila — Bäumen. Neben dem Sair einzeln stehende 
Caragana-Siräucher, deren Wurzeln mit Sand überflutet sind, dazwischen ist der 
Boden mit Kies und Schotter bedeckt, ohne Pflanzen, aus den Wurzeln der Cara­
gana herausgegraben (3 Paratypen); Cagan Elis, 30 km OSO von Zuun-Bajan, 800 
m, 22. V I . 1963 (Nr. 21), Sandwüste, Flachebene mit dornigen Pflanzen (Caragana, 
Saxaul, usw.), Nachtfang, auf Licht geflogen (1 Paratype). Insgesamt 58 Exemp­
lare. 

Die andere Form, die sich durch ihre geringe Grösse auszeichnet (8—10 mm, 
die meisten Exemplare um 9 mm, subsp. gobica 9—12 mm, die meisten Exemplare 



u m 11 mm), was bei den vorliegenden 23 Exemplaren durchaus festgestellt 
werden kann, wurde nur in der Gegend von Zuun-Bajan beobachtet und gesam­
melt. Da subsp. gobica auch in dieser Gegend vorkommt, ist es nicht anzunehmen, 
dass auch diese Form eine geographische Basse darstellt. Das könnte nur dann 
der Fall sein, wenn es später festgestellt werden könnte , dass noch weiter süd­
wärts nur diese Form lebt und Zuun-Bajan im Grenzgebiet der beiden Rassen 
liegt. Die Fundorte dieser Form und die Mitteilungen von Dr. K A S Z A B bezeugen, 
dass die Form im ausgesprochenen Sandgebiet lebt und nördlich von der Sand­
wüste höchstens nur in der nächsten Nähe ( N N W von Sainschand) beobachtet 
wurde. Weiterhin, hat diese Form in der Dämmerung nicht geschwärmt und 
konnte ausschliesslich aus dem Sande ausgegraben werden. Diese biologischen 
und ökologischen Unterschiede dem subsp. gobica gegenüber deuten darauf, 
dass die Form irgenwie abzusondern ist und so halte ich sie einstweilen für 
eine ökologische Rasse und bezeichne sie als forma psammophila n. 

Länge : 8—10 mm. 

Verbreitung: Süd-Mongolei, O s t g o b i a i m a k : 10 km O von Zuun-Bajan, 
780 m, 26. V I . 1963 (Nr. 33), flache kahle Hügel mit Kies und Schotter bedeckt, 
stellenweise mit grossen Sandflecken und die Sträucher mit Sand überflutet; zwi­
schen den Sträuchern keine andere Pflanzen, zwischen den Wurzeln herausgegraben 
(9 Paratypen); 20 km S von Sainschand, 950 m, 27. V I . 1963 (Nr. 42), am Fusse 
der Basaltberge mit einem schmalen Sair, daneben mit Caragana und wilden Apr i -
cos en -SI räuchern, aus den Wurzeln der Caragana herausgegraben (Holo- und Allo­
type, sowie 3 Paratypen) ; 8 km N N W von Sainschand, 1000 m, 28. V I . 1963 (Nr. 45), 
Ebene mit flachen Vertiefungen, mit spärlichem Caragana- und Artemisia-Wuchs, 
zwischen den Pflanzen würze In (3 Paratypen); 54 km N N W von Sainschand, 970 m, 
28. V I . 1963 (Nr. 48), sandige Flecke mit üppigem Caragana-Wuchs und dazwischen 
in den flachen Vertiefungen mit Gräsern. Zwischen den Wurzeln der Caragana 
herausgegraben (6 Paratypen). 

Adoretus kaszabi n. sp. 

Massig glänzend, gelb, Kopf, besonders der Scheitel, sowie die Ex t remi tä ten 
der Beine angedunkelt. Oberseite mi t kurzen anliegenden greisen Haaren spär­
lich bedeckt. 

K o p f mit den grossen, stark gewöblten Augen viel breiter als lang. Clipeus 
anfangs eine kurze Strecke fast parallel, dann gleichmässig gebogen, besonders 
in der Mitte breit und stark aufgebogen. Augenkiele kurz, ziemlich breit, Ober­
seite ziemlich dicht mi t Raspelpunkten besetzt, aus welchen die anliegenden 
Haare entspringen. Stirnlinie schwach angedeutet, leicht gebogen, dahinter die 
Stirn und der Scheitel etwas dichter und etwas feiner punktiert als der Clipeus. 
F ü h l e r 10-gliedrig, Fühlerfächer etwa so lang, wie der Geissei und die Hälfte 
des Basalgliedés zusammem. H a l s s c h i l d etwa dreimal so breit wie lang, 
ringsum gerandet, Vorderecken schwach vorgezogen, rechteckig, die hinteren 
abgerundet stumpfeckig, Seiten stark gebogen, Basis sehr leicht doppelbuchtig. 
Oberseite mit ziemlich grossen Kreispunkten bedeckt, die Punkte in der Mitte der 
Scheibe etwas spärlicher, aber nur wenig kleiner als jene an den Seiten. S c h i l d ­
c h e n dreieckig, die Spitze stumpf, in der Mitte feiner als der Halsschild 
punktiert . F l ü g e l d e c k e n etwas mehr als doppelt so lang wie zusammen 
breit, lang oval, in der Mitte am breitesten, die scheinbaren Epipleuren nur 
neben der Schulterbeule vorhanden, dann plötzlich aufhörend. Nahtecken ein 
wenig einzeln eingezogen, stumpfeckig. Schulterbeule sehr deutlich, fast glatt, 
die anteapikalen fehlend. Oberseite verworren punktiert, dazwischen sind die 



vier, beiderseits durch ziemlich regelmässige Punktreihen begrenzten flachen 
und grösstenteils glatten ..Kielchen" deutlich zu erkennen. P y g i d i u m sehr 
breit und kurz, an der Basis etwa dreimal so breit wie in der Mitte lang, die 
hinteren Seiten breit und flach ausgerandet, die Spitze breit abgerundet und wie 
die Seiten fein gerandet. Die Scheibe in der hinteren Hälfte leicht buckelig 
erhoben. Oberfläche fein und dicht gerunzelt, alle Runzeln in die Richtung des 
Buckels gerichtet, der Buckel selbst nur fein und dicht punktiert. V o r d e r ­
s c h i e n e n mi t drei starken Aussenzähnen, von welchen der basale von den 
beiden apikalen beträcht l ich weiter nach hinten abgerückt ist. Die grössere Klaue 
lang, in der Mitte fast gerade, vor der Spitze fein gespalten. Die Klauen an den 
mittleren Füssen ähnlich gestaltet, die hintersten mehr gebogen und bedeutend 
länger als die kleinere Klaue. Die mittleren und hintersten Schienen schlank, zur 
Spitze normal breiter werdend, die beiden Querkiele sehr deutlich. 

W e i b c h e n : Fühler ebenfalls 10-gliedrig, aber der Fächer etwas kürzer . 
Raspelpunkte des Clipeus etwas dichtergestellt, daher auch etwas reichlicher 
behaart. Sonst dem Männchen sehr ähnlich, im allgemeinen etwas grösser. 

Länge : 10—12,5 mm. 

Verbreitung: Mongolei, Holotype und 3 Paratypen (alle Männchen) O s t g o b 
a i m a k : Zuun-Bajan, 750 m, 26. V I . 1963 (Nr. 38). In der Stadt im Zimmer auf 
Licht geflogen; Allotvpe und 5 Paratypen (alle Weibchen) Cagan Eiis, 30 km OSO 
von Zuun-Bajan, 800 m, 22. V I . 1963 (Nr. 21), Nachtfang, auf Licht geflogen; 1 
Paratype (Weibchen) am selben Orte, etwas mehr südlich, grosse Barchanen, Flug­
sande, weil ausgedehnte Nitraria-Bvslände, viel Saxaul, usw. Zwischen den Wur­
zeln der Pflanzen aus dem Sande herausgegraben (Nr. 23). 

Die neue A r t ist A. nigrifrons S T E V . nahe verwandt, äusserlich von ihr 
schwer zu unterscheiden. Die Oberseite ist bei der neuen A r t glänzender, weil 
der Grund besonders an den Flügeldecken glatter ist, die Punktierung des Kopfes 
und des Halsschildes feiner, jene der Flügeldecken ein wenig s tärker als bei der 
Vergleichsart. Das Pygidium ist noch am stärks ten verschieden, da es bei A. 
nigrifrons an der Basis kaum doppelt so breit ist wie in der Mitte lang, bei der 
neuen A r t aber reichlich 2,5—3-mal so breit. A m Penis sind stark abweichende 
spezifische Unterschiede zu finden, siehe Fig. 6-7 und Fig. 8—9. 

6 7 8 9 
Abb. 6 - 7 . Adoretus kaszabi n. sp.: Abb. 6. Parameren von vorn, Abb. 7. Genitalapparat vo­
der Seite. - Abb. 8 . -9 . A. nigrifrons S T E V . : Abb. 8. Parameren von vorn, Abb. 9. Genital­

apparat von der Seite 


